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£eimafgefüf)L
QBie klinget bie ©Selle,

ÎOie roe^et ein ©Sinb!
D feiige ©cproelle,

ÎCo roir geboren finbl

®u pimmlifcpe 33läue,

®u irbifcpes ©riinl
Q3oII Sieb unb no il ©reue,

©Bie roirb mein ßers fo hüpnl

©Bie ©eben M ranken

9ïlif innigem ©rieb,

60, meine ©ebanken,
iôabl pier alles lieb!

©a pebt (icb bein HBeljen,

©a regt fid) bein <8lait,

3d) bann braus oerffepen,

©Bie lieb man mid) I)at.

3pr pimmlifcpen fernen,
©öie feib ipr mir nat) ;

3cp griff nad) ben ©lernen
Äier aus ber ©Biege ja.

©reib roieber unb roieber,

®u perrlicper ©pein!
©u bommfi mir ja roieber,

Säjjt nie mid) atiein.

©leine ©liiple ift brocken

Unb blapperi nic^t me!)r,

©lein Sers pör' icp pod)en,

9lls roenn's bie ©lüple roär'.

D ©aler, roie bange

©Bar mir es nad) bir!
iöorcp meinem ©efange,

©ein 6opn ifl roieber £)ier

©u fpiegelft unb gleilefl
3m monblicpen ®lan3;
©ie 2lrme bu breiiefl,
(Smpfange meinen £ranä! Klemens S5«ntcmo.

3onas Sfrutfmann.
Dloman bon ©raft gctfjn. (g-ortjeiäung.)

3 toe i u n b 3 to a n 3 i g ft e § Kapitel. ®ie Hebamme fragte nad) ipnt unb rounberte

Sonaê ïam nidjt. fftun toar baë ®inb fdjon fid) offenbar,
gtoei ©age alt, unb er îjatte fiep nod) nidjt um gratifia anttoortete ipr: „(Seine Qeit ift.

eê gèïurnmert. ïnapp. @r pat 31t biel 311 forgen unb 31t beuten."
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Keimatgefühl.

Wie klinget die Welle,
Wie wehet ein Wind!
O selige Schwelle,

Wo wir geboren sind!

Du himmlische Bläue,
Du irdisches Grün!
Voll Lieb und voll Treue.

Wie wird mein Kerz so kühn!

Wie Reben sich ranken

Mit innigem Trieb,
So, meine Gedanken,
Kabt hier alles lieb!

Da hebt sich kein Wehen,
Da regt sich kein Blait,
Ich kann draus verstehen.

Wie lieb man mich hat.

Ihr himmlischen Fernen,
Wie seid ihr mir nah;
Ich griff nach den Sternen
Äier aus der Wiege ja.

Treib wieder und wieder,
Du herrlicher Rhein!
Du kommst mir ja wieder,

Läßt nie mich allein.

Meine Mühle ist brachen

Und klappert nicht mehr,

Mein Äerz hör' ich pochen,

Als wenn's die Mühle wär'.

O Vater, wie bange

War mir es nach dir!
Kvrch meinem Gesänge,

Dein Sohn ist wieder hier!

Du spiegelst und gleitest

Im mondiichen Glanz;
Die Arme du breitest,

Empfange meinen Kranz! Clemens Brentano.

Jonas Truttmann.
Roman von Ernst Zahn. jFortsetzung.)

Z W e i n n d z w a n z i g st e s Kapitel. Die Hebamme fragte nach ihm und wunderte

Irmas kam nicht. Nun war das Kind schon sich offenbar,
zwei Tage alt, und er hatte sich noch nicht um Franziska antwortete ihr: „Seine Zeit ist

es gekümmert. knapp. Er hat zu viel zu sorgen und zu denken."
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